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Ein deutsches Paar ist nach dem
Einkaufsbummel in der Schweiz
seinen Landsleuten vomZoll ins
Netz gegangen: Die beiden reis-
ten am 18. Dezember in einem
ICE-Zug nach Hause und führ-
ten eine Schweizer Uhr imWert
von mehr als 4000 Schweizer
Franken mit sich. Auch eine
«hochwertige Aufbewahrungs-
kiste» fand sich imRucksack,wie
das Hauptzollamt Lörrach mit-
teilt. Die Einfuhrabgaben,welche
die beiden einsparen wollten,
betragen rund 600 Euro.

Die zwei waren nicht die
Einzigen, die Einkäufe aus der

Schweiz zu schmuggelnversuch-
ten. Am selben Tag stiessen die
Zollbeamten inWeil amRhein bei
einem Niederländer auf eine
Luxusarmbanduhr im Wert von
5600Euro.ErwollteAbgabenvon
mehr als 900 Euro hinterziehen.

Taschen und Accessoires
für 21’000 Franken
In umgekehrter Richtung, näm-
lich via Weil am Rhein in die
Schweiz,waren tags darauf zwei
Personen in einemAutomit fran-
zösischem Kennzeichen unter-
wegs, als sie kontrolliertwurden.
Sie gaben gemässMedienmittei-

lung an, man sei auf der Suche
nach einemSchweizer Zollbeam-
ten zurAbstempelung einerTax-
free-Bescheinigung für eine
Designerhandtasche, die in der
Schweiz gekauft worden war.
Laut Beleg hatte die Handtasche
einenWert von 2350 Franken.

Bei der anschliessenden Fahr-
zeug- und Gepäckkontrolle ent-
deckten die Zöllner vier weitere
Handtaschen und Accessoires.
Gesamtwert: rund 21'000 Fran-
ken.Manwolle die Taschenwie-
der zurück in die Schweiz brin-
gen und von dort per Post nach
Asien versenden, gaben die Rei-

senden laut Hauptzollamt Lör-
rach an.DieWaren hätten, da ihr
Wert die Freimengevon300Euro
«erheblich» überschritten hatte,
bei der Einreise nach Deutsch-
land zollrechtlich angemeldet
werden müssen.

Gegen alle Kontrollierten ist
wegen des Verdachts eines Ver-
stosses gegen Zoll- und Steuer-
bestimmungen ein Ermittlungs-
verfahren eingeleitet worden.
Neben den Einfuhrabgaben
mussten sie Sicherheitsleistun-
gen in derselben Höhe abgeben.

Jan Amsler

Deutsche Einkaufstouristen am Zoll ertappt
Weihnachtsbummel in der Schweiz Sie wollten Designerhandtaschen und Uhren schmuggeln.

Stetiger Kampf gegen
steigende Zahlen
Beide Basel Baselbieter Apothe-
ken dürfen nun auch Covid-19-
Tests anbieten. Dies habe der
Kanton in einer E-Mail an die
Apotheker mitgeteilt, berichtet
«Prime News». Im Gegensatz
zumKanton Basel-Stadtwar das
im Landkanton bisher nicht er-
laubt. Am Dienstag wurden im
Baselbiet 139 neue Fälle regist-
riert – gegenüber 82 amMontag.
DerKanton Basel-Stadt verzeich-
net eine Zunahme um 89 Fälle –
gegenüber 59 am Montag.
Ausserdem sind weitere neun
Personen in den beiden Basel an
den Folgen einer Covid-19-Er-
krankung gestorben. (red)

Alt Regierungsrat
Eugen Keller gestorben
Lebensende Der frühere Basler
Regierungsrat Eugen Keller ist
am Montagnachmittag gestor-
ben. Er wurde nach kurzer,
schwerer Krankheit von seinem
Krebsleiden erlöst, wie sein
Sohn, derBaselbieter Landrat Fe-
lix Keller, mitteilt. Die Familie
sei froh, konnte mit Eugen Kel-
ler noch ein schönes Weih-
nachtsfest gefeiert werden. Der
Verstorbene gehörte der Basler
Kantonsregierung von 1972 bis
1992 an und politisierte für die
CVP. Nach einer Legislatur als
Sanitätsdirektor übernahm er
das Baudepartement. Er wurde
95 Jahre alt. (red)

Nachrichten

Alexander Müller

Das Basler Parlament ist derOrt,
wo die wichtigsten Themen des
Kantons diskutiertwerden. Es ist
abermanchmal auch derOrt,wo
überBelangloses vieleWorte ver-
loren werden. Das waren die
überflüssigsten Vorstösse des
vergangenen Jahres.

—Der, der die Liebe pflegt
Der Riehener EVP-Grossrat und
Spitalpfarrer Thomas Widmer-
Hubersorgt sichnaturgemässum
die traditionelle Lebensführung.
Mann und Frau gehören zusam-
men, bis dass der Tod sie schei-
det. Oder eben früher, wenn es
nicht mehr so passt. Letzteres
passt aberWidmer-Huberwenig.
Er störte sich an derScheidungs-
rate von 40 Prozent in der
Schweiz. Damuss der Staat doch
was tun,dachte er sich im letzten
Februar, und fand heraus, dass
die von PaarforscherGuyBoden-
mann verfasste Broschüre na-
mens «Wiemandie Liebe pflegt»
inBasel-StadtdenNeuvermählten
nicht abgegebenwird.KeinWun-
der, lassen sich so viele Paare
scheiden! Die sind vom Staat in
Liebesdingen einfach zu wenig
beratenworden.Auch sonst solle
sich derRegierungsrat überlegen,
welcheweiteren staatlichen «Hil-
festellungen» angebotenwerden
könnten, «um Ehepaare zu stär-
ken». Die Basler Regierung war
dankbar für den Hinweis und
lässt die Broschüre seither im Zi-
vilstandsamt auflegen. Den Paa-
ren direkt ausgehändigtwird die
Broschüre aber nicht, da «proak-
tive Scheidungsprävention nicht
Aufgabe des Staates» sei, wie es
seitens Regierung hiess.

—Wie die «Autolobby»
bevorteilt wird
Beat Leuthardt ist keinMann der
leisenWorte. DerTramchauffeur
und heimliche Präsident der
BVB-Fraktion im Grossen Rat
setzt sich immer wieder für sei-
ne grünen Stahlrösser ein. In un-
zähligen Vorstössen kämpft er
leidenschaftlich gegenvermeint-
liche Benachteiligungen derBVB
– und schiesst manchmal über
das Ziel hinaus. Leuthardt fand
es ungeheuerlich, dass man im
ÖV Masken tragen muss, nicht
aber im Privatauto! Schon sah er
die Blechlawine auf die Stadt zu-
rollen undvergeblich nach einem
derwenigenverbleibenden Park-
plätze suchen. Der Grossrat bat
im Juli die Regierung, eine Mas-

kenpflicht im Auto zu prüfen,
um für gleich lange Spiesse zu
sorgen.

In einemanderenVorstoss be-
klagte Leuthardt,dass der 15eram
Aeschenplatz nicht mehr wegen
des Chauffeurwechsels eine Mi-
nuteAufenthalt hat.Dadurchver-
passen die Fahrgäste, die vom

Bahnhof kommen,denAnschluss
auf den 15er. Leuthardt fragte die
Regierung allen Ernstes, ob die-
seÄnderung eine «Konzession an
die Autolobby» sei.

—Basel dudelt anders
Sebastian Kölliker (SP) liess nicht
locker. Ihn beschäftigte das Ge-

dudel bei den kantonalen Tele-
fon-Hotlines. Wir wissen nicht,
wie häufig Kölliker in denWarte-
schlaufen des Kantons gefangen
war. Esmuss aber eine schmerz-
haft lange Zeit gewesen sein.Köl-
liker griff nämlich einenVorstoss
von JoVergeat (GB) aus demVor-
jahr nochmals auf und forderte,

dassWarteschlaufenmusik beim
Kanton mehr Lokalkolorit hat.
Basel dudelt anders, quasi. Die
Basler Regierung hatte im Vor-
jahr wenig Gehör für die Idee.
In diesem Jahr hingegen fand
Köllikers «Basel first»-Aufruf
plötzlichmehrAnklang. ImRah-
men eines Pilotprojekts wird ab
dem 1. Januar nun geprüft, «ob
die Einspielungenvon regionaler
Musik in der kantonalenTelefon-
warteschlaufe den Bedürfnissen
der Zuhörer entspricht». Wir
sind extrem gespannt auf die
Ergebnisse.

—WennMänner
zu viel quasseln
Tonja Zürcher (Basta) und Mi-
chela Seggiani (SP) sind unzu-
frieden: 70 Prozent der Redezeit
im Basler Parlament werde von
Männern bestritten, haben die
beiden Grossrätinnen bei einer
eigenen Messung herausgefun-
den. Dabei besetzen die Männer
nur 67 Prozent der Sitze. Zürcher
und Seggiani stören sich daran,
dass Männer zu jedem Thema
ihren Senf dazugeben, während
die Frauen «oft zurückhaltender
agieren und auf ein Votum ver-
zichten,wenn schon alles gesagt
wurde». Die Initiantinnen for-
dern das Ratsbüro auf, eine gen-
dergerechte Redestatistik zu er-
stellen und sich zu überlegen,
mit welchen Massnahmen «ge-
schlechtergerechte Anteile an
Wortmeldungen und Redezeit»
erreicht werden können. Quas-
seln Politiker, gemeint sind hier
natürlich nur die Männer, ein-
fach zuviel? Ob das Ratsbüro be-
reits Stoppuhren beschafft hat,
ist nicht bekannt. Noch haben
die Parlamentarierinnen,mitge-
meint sind hier auch dieMänner,
nicht über denAnzug debattiert.

—DerMannmit dem
Tiramisu-Weltrekord
Heiner Vischer (LDP) kümmert
sich gern um die Dinge, die das
Leben versüssen. Als Ratspräsi-
dent hat er gemerkt, dass sein
Stichentscheid, den Neujahrs-
apéro zu begraben, ein Fehler
war und forderte ein Jahr später
dieWiedereinführung. Nur vom
Sekt allein wird man allerdings
nicht glücklich. Es braucht auch
Dessert, am besten ganz viel da-
von. Vischer wünscht sich das
weltgrösste Tiramisu in Basel.
Und am besten gleich auch noch
eineTiramisu-Weltmeisterschaft
am Rheinknie. Immerhin:Wenn
Vischer sich über die 2,5 Tonnen

Mascarpone hermacht, nimmt er
keiner Frau im Grossen Rat die
Redezeit weg.

—Zuwenig Abfall
Falls Vischer seinTiramisu nicht
loswird, könnteman die Reste zu
einer Gruppe von Grossrätinnen
um Kerstin Wenk (SP) bringen:
Die fünf Frauen haben nämlich
das Problem, dass sie zwei Wo-
chen benötigen, um den kleins-
ten Bebbi-Sack zu füllen. Der
fasst ganze 17 Liter (!!) und sei
damit viel zu gross. Man möge
bitte noch kleinere Bebbi-Säcke
auf denMarkt bringen.Ob es der
Umwelt hilft,wennmit demAb-
fallsack mehr Material zur Ver-
brennung geht, als im Sack selbst
drin ist, darüber schweigen
sich die Unterschreibenden des
Anzugs aus.

—Kinderlärm nervt!
Es gehtwirklich zuweit! «Untrag-
bar» sei die Situation sogar in den
Quartieren St. Alban und Gellert,
findet Oswald Inglin (CVP).Neun
private Schulen und Kindergär-
ten sowie 16 Kindertagesstätten
habe es dort, beklagt sich der
mittlerweile pensionierte Gym-
nasiallehrer und ehemalige Kon-
rektor. Besonders perfid: Die lär-
menden Kinder stören offenbar
die vornehmen Bewohner des
Quartiers beimMittagsschlaf.Das
geht natürlich gar nicht. Die Re-
gierung konnte Inglin aber nicht
helfen: Es gehe alles mit rechten
Dingen zuundher.Ob Inglin sich
nun einen Gehörschutz gekauft
hat, entzieht sich unserer Kennt-
nis. Die spielenden Kinder wer-
den später Inglins AHV noch be-
zahlen,wenndessenGehör längst
nachgelassen hat.

—Ein Gutschein
für kaputte Velos
Velos gehenkaputt,wennman sie
benutzt.Niemandweiss das bes-
ser als Velokurier Jérôme Thiriet
(GB). Er forderte darum in einem
Vorstoss eine Subvention von
100 Franken für jedeVelorepara-
tur, die in einem Basler Fachge-
schäft vorgenommen wird. Ver-
packt hat er diese Forderung als
Massnahme zur Förderung des
Veloverkehrs in Corona-Zeiten,
der aus seiner Sicht beste Weg,
mobil zu bleibenund gleichzeitig
Social Distancing zu betreiben.
Hauptnutzniesser einer solchen
Subvention dürfte vor allem er
selbst sein: Kaum ein Betrieb hat
wohl mehr Velos im Einsatz als
seine Kurierzentrale.

Von staatlichen Ehetipps undMini-Abfallsäcken
Basels schrägste Polit-Themen 2020 Das waren die eigenartigsten Vorstösse im Basler Grossen Rat im abgelaufenen Jahr.

Kinderlachen am Mittag: Für die Anwohner im Gellert offenbar eine «untragbare» Situation. Foto: Keystone

Autos aus dem Weg! Beat Leuthardt kämpft für die Rechte des Trams. Foto: Lucia Hunziker

Müssen Müllmänner künftig die Bebbi-Säcke mit der Pinzette einsammeln? Foto: Jérôme Depierre


